
Commentarii  de  revolutio
Arabico [Update]
Lybia est omnis divisa in partes tres, quarum unam incolunt
Tarabulus, aliam Fessan, tertiam qui ipsorum lingua Barqah,
nostra Cyrenaica appellantur.

Wer jetzt an Caesar denkt, ist zwar gebildet und hat etwas
über libysche Geografie gelernt, aber das hilft uns nicht viel
weiter. Ich fühle mich durch die Medien, was die Revolutionen
in  Tunesien,  Ägypten  und  Libyen  engeht,  nicht  hinreichend
informiert. Deshalb habe ich mich heute selbst umgeschaut, um
mir ein Bild zu machen.

Die  drei  Landesteile,  die  seit  1951  den  Staat  Libyen
ausmachen,  sind  sehr  unterschiedlich;  eine  gemeinsame
historische Tradition existiert wohl kaum. Der Südwesten ist
ungefähr doppelt so groß die Deutschland, hat aber weniger
Einwohner  als  Dortmund.  Im  gesamten  an  Ägypten  grenzenden
Osten, der Kyrenaika, leben etwa halb so viel Einwohner wie in
Berlin.

Der Fessan im Westen Libyens wurde in der Geschichte von den
geheimnisvollen Garamanten besiedelt, von denen die heutigen
Berber  vermutlich  abstammen.  Die  Berber,  die  klassischen
Bewohner  der  Sahara-Wüste,  zu  denen  auch  die  nomadischen
Tuareg gehören, verteilen sich auf fünf Staaten (ein Vergleich
mit den Kurden liegt nahe). Man darf getrost bezweifeln, dass
diese Völker für eine Revolution in Libyien zu gewinnen sind,
da ihre Interessen, neben dem Karawanenhandel, eher darauf
gerichtet  sind,  ökonomisch  zu  überleben  und  etwa  am
Rohstoffabbau  im  Niger  teilzuhaben.

Der Norden des Landes, also im wesentlichen der Küstenstreifen
Tripolitanien  und  dessen  Hinterland,  die  ehemaligen
phönizischen  Kolonien  und  das  spätere  Karthago,  wurde
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arabisiert. Hier kann Landwirtschaft betrieben werden; Erdöl
und Erdgas kommen nur hier vor, vor allem in der Großen Syrte.

Der Osten Libyens ist auch kulturell und historisch anders:
Weniger die Küste, sondern vielmehr das Landesinnere um die
Kufra-Oasen prägen die Traditionen, etwa der Sanussiya-Orden,
zu dem auch der Nationalheld Omar Mukhtar gehörte. Dieser
Orden  war  auch  eine  islamische  Erneuerungsbewegung  in  der
Tradition  des  Sufismus;  der  ist  aber  theologisch  weitaus
toleranter als etwa die Wahabiten, die heute in Saudi-Arabien
den Ton angeben. Die Sufis predigen zwar die Askese, sind aber
eher spirituell statt dogmatisch ausgerichtet. Der Sanussiya-
Orden finanzierte sich, bevor die Kolonialmächte Italien und
Frankreich ihm seine ökonomische Basis entzogen, durch den
Sklavenhandel zwischen Schwarzafrika, vor allem dem Sudan, und
den Küsten Ägyptens und Libyens. Die europäische „Ausländer
raus“-Organisation  Frontex  konzentiert  heute  im  Südosten
Libyiens Flüchtlinge in Lagern; Italien stellt dafür das Geld
bereit.

Gute Journalisten stellen nur zwei Fragen, um das Wesentliche
beschreiben zu können: Wo kommt die Kohle her? Und wo geht sie
hin? In Libyen hat Gaddafi die Berber alimentiert, weil er
ihre  traditionelle  Aufsässigkeit  gegenüber  seinen
Nachbarstaaten  als  „Drohgebärde“  benutzen  konnte.  Die
halbnomadischen Wüstenbewohner werden sich nur einem Aufstand
anschließen, wenn zu erkennen wäre, dass die Nachfolger der
Gaddafi-Clique ihnen ähnlich wohlgesinnt wären.

Die Kyrenaika hingegen will etwas vom Kuchen abhaben; ihre
Bewohner, die historisch stark mit Ägypten verbandelt sind,
wurden vernachlässigt und haben daher die stärkste Motivation
für einem Umsturz. Das sagt aber nicht viel. Es kommt darauf
an, wie Tripolitanien reagiert; den Rest Libyiens muss Gaddafi
nicht  berücksichtigen,  selbst  wenn  der  zeitweilig  in  den
Händen Aufständischer wäre.

Wer – wie ich – jedem Umsturz, richtet er sich von unten nach
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oben, sympathisierend gegenübersteht, wundert sich: Plötzlich
gibt es in Arabien „Volkskomitees“, eine Art Räterepublik,
ohne dass man vorher etwas von einer Guerilla oder einer im
Geheimen operierenden Organisation gehört hätte, wie etwa die
erfolgreiche  Sandinistische  Befreiungsbewegung  in  Nicaragua
oder  die  Tupamaros  in  Uruguay.  Es  handelt  sich  um  eine
klassische bewaffnete
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